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			DELPHINE DE VIGAN

			FRANZÖSISCHE SCHRIFTSTELLERIN

			
					Geboren 1966 in Boulogne-Billancourt (Frankreich)

					Einige ihrer Werke:	Tage ohne Hunger (2001), Roman

	Ich hatte vergessen, dass ich verwundbar bin (2009), Roman

	Das Lächeln meiner Mutter (2011), Roman




			

			Delphine de Vigan wurde 1966 in der Nähe von Paris geboren. 2001 wurde sie unter dem Pseudonym Lou Delvig mit ihrem autobiographischen Roman Tage ohne Hunger berühmt, der von ihrer Magersucht handelt. In Deutschland wurde sie mit No und ich (2008) und Das Lächeln meiner Mutter (2013), einem ebenfalls autobiographisch geprägten Roman über den Selbstmord ihrer Mutter bekannt. Die beiden Werke wurden mit renommierten französischen Literaturpreisen ausgezeichnet. 2015 erschien ihr ebenfalls preisgekrönter Roman Nach einer wahren Begebenheit.



		
			
			

		

		
			
			

		


		
			NO UND ICH 

			DIE BEWEGENDE GESCHICHTE EINER UNGEWÖHNLICHEN FREUNDSCHAFT

			
					Textgattung: Roman

					Herangezogene Ausgabe: De Vigain, Delphine: No und ich, aus dem Französischen von Doris Heinemann, Droemer Knaur, Berlin, 2009

					Erstausgabe: 2007

					Themen: Freundschaft, Unterschiede, Armut, Obdachlosigkeit, Zusammenhalt

			

			No und ich wird in der 1. Person aus der Sicht der hochbegabten 19-jährigen Lou Bertignac geschildert. Sie stellt sich Fragen über das Leben, familiäre und zwischenmenschliche Beziehungen, die Liebe und menschliches Elend. Eines Tages lernt sie die 18-jährige Obdachlose No kennen und hilft ihr, von der Straße zu kommen. Zwischen den beiden Mädchen entsteht eine tiefe Freundschaft.

			Die Geschichte ist ebenso simpel wie berührend. Die Autorin beschreibt sensibel Lous Gefühle und Stimmungen, ihre Hoffnungen, Enttäuschungen und ihr Lebenserfahrung, die sie durch die Freundschaft mit No sammelt. No und ich ist eine Geschichte über das Leben und enthält sowohl gesellschaftliche als auch persönliche Aspekte. Nach dem großen Erfolg als Buch erschien 2010 die Verfilmung unter dem französischen Originaltitel No et moi.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			INHALTSANGABE

			DAS KENNENLERNEN

			Am Pariser Bahnhof Gare d’Austerlitz lernt Lou die junge Obdachlose Nolwenn, die No genannt wird, kennen. Als Lou in der Schule nach ihrem Referatsthema gefragt wird und ihr auf Anhieb nichts anderes einfällt, meldet sie sich für ein Referat über Obdachlose an. Zu diesem Zeitpunkt ahnt sie noch nicht, dass ihr Leben und ihre Weltansicht sich grundlegend verändern werden. 

			Um ihren Vortrag vorbereiten zu können und zu erfahren, wie No obdachlos wurde, lädt sie sie in ein Café ein. Doch No hört lieber Lou zu, anstatt über sich zu sprechen. Im Laufe ihrer Treffen erfährt Lou, dass No 18 Jahre alt ist, erst seit einigen Monaten auf der Straße lebt und ab und an bei Bekannten übernachtet. Sorgfältig trägt Lou alles in ihr Heft ein, um alles in ihr Referat über Obdachlose einbringen zu können. 

			Lou bemerkt, dass No trotz ihrer schmutzigen Haare sehr schön ist. Zuhause geht sie ihre Gespräche Wort für Wort durch und ist so in ihre Gedanken vertieft, dass sie beim Essen kaum mit ihrem Vater redet, der gesprächig wie immer ist. Ihre Mutter ist seit dem Tod von Lous Schwester Thaïs, die im Alter von zwei Monaten starb, depressiv, was dem jungen Mädchen sehr zusetzt. 

			DAS REFERAT

			Für ihr Referat erhält Lou eine ausgezeichnete Note und sogar Beifall von ihren Klassenkameraden. Nach der Schule sucht sie No am Bahnhof, um ihr von dem Erfolg zu berichten, doch sie kann sie nicht finden. Die Kioskverkäuferin erzählt Lou, sie habe No bereits seit längerer Zeit nicht mehr gesehen und rät ihr, die Freundschaft zu beenden, da die beiden Mädchen in zu unterschiedlichen Welten leben.

			Lou fragt eine alte Freundin von No, die in einem Supermarkt arbeitet, nach ihr, doch auch sie kann ihr nicht weiterhelfen. Ein anderer Obdachloser rät ihr schließlich, sie in einer Suppenküche zu suchen und dort findet sie No tatsächlich in der Schlange. Doch sie stößt Lou aggressiv von sich: „Hau ab, Lou, ich sag’s dir. Du gehst mir auf den Geist. Du hast hier nichts zu suchen. Das ist nicht dein Leben, verstehst du, das ist nicht dein Leben!“ Enttäuscht und wütend auf No Lou geht schließlich nachhause. 

			LUCAS

			Eines Tages steht No vor Lous Schule. Lou ist überrascht, sie zu sehen, und lädt sie zum Essen ein. No erzählt ihr, dass sie in einer Notunterkunft für Obdachlose schläft und Arbeit sucht, doch niemand will sie einstellen, da sie keinen festen Wohnsitz hat. Lou verrät ihr, dass sie Gefühle für ihren Klassenkameraden Lucas hat. 

			Nach den Ferien fragt Lucas Lou im Schulbus, ob sie mit ihm schlittschuhfahren möchte. Begeistert und gerührt, dass der in ihren Augen sehr gutaussehende Lucas Zeit mit ihr anstatt den anderen Mädchen verbringen möchte, sagt sie zu. Außerdem fragt sie No, wie man einen Jungen küsst, die sich über sie lustig macht und auf ihre eigene Beziehung mit einem gewissen Loïc anspielt.

			Damit No vorübergehend einen festen Wohnsitz hat und so Arbeit finden kann, möchte Lou, dass sie vorerst bei ihr zu Hause wohnt. Es gelingt ihr, ihre Eltern von der Idee zu überzeugen. Die erste Zeit schläft No viel und fragt Lou oft: „Wir sind doch zusammen, Lou, oder? Jetzt weiß ich es. Es bedeutet, dass uns niemals etwas trennen kann […].“ Außerdem versteht sie sich gut mit Lous Mutter Anouk, hilft ihr im Haushalt und vertraut ihr sogar einiges über ihre Herkunft an. Lucas lädt die beiden Mädchen oft zu sich nach Hause ein und verbringt auch in der Schule viel Zeit mit Lou.

			Endlich findet No einen Job in einem Hotel, doch die Arbeit ist anstrengend, da sie nachts arbeitet und sie ist häufig gereizt und lässt ihre schlechte Laune an Lou aus. Eines Tages will sie gemeinsam mit Lou ihre Mutter besuchen, die in einer Sozialwohnung wohnt. No hämmert an die Tür und ruft laut, doch ihre Mutter macht ihr nicht auf.

			Kurze Zeit später verreisen Lou und ihre Eltern einige Tage in den Südwesten Frankreichs und stellen bei ihrer Rückkehr nach Paris fest, dass No sich verändert hat: Sie trinkt viel Alkohol, lässt ihre Sachen überall herumliegen und erscheint nicht mehr zu den Treffen mit der Sozialarbeiterin. Lous Vater erklärt ihr, sie müsse die Regeln der Familie akzeptieren, so lange sie bei ihnen wohnt. Daraufhin sucht No bei Lucas Unterschlupf.

			NO VERSCHWINDET

			Ohne jemandem davon zu erzählen, beschließen Lucas und Lou, sich trotzdem weiterhin um No zu kümmern. Diese fängt an, Geld zu sparen, da sie ihrem Freund Loïc nach Irland folgen will. Doch trotzdem hört No nicht mit dem Trinken auf, was sich auch auf Lucas negativ auswirkt, da er zu spät zur Schule kommt und seine Hausaufgaben vernachlässigt. Außerdem besitzt sie auf einmal eine größere Geldsumme und weigert sich, zu verraten, woher diese stammt.

			Als Lous Eltern herausfinden, dass No heimlich bei Lucas wohnt, informieren sie seine Mutter darüber. No muss gehen und Lou beschließt, mit ihr nach Irland zu kommen. Nachdem sie alle Vorkehrungen für die Abreise getroffen haben, verbringen die beiden Mädchen den Tag gemeinsam, gehen ins Kino und in Cafés, wobei No ihr gesamtes Geld ausgibt. Sie verbringen die Nacht in einem billigen Hotel und kaufen am nächsten Morgen die Tickets für die Fähre nach Irland. No möchte Lou die Fahrt bezahlen und bittet sie, auf sie zu warten. Als sie nach einigen Stunden noch immer nicht zurückgekehrt ist, geht Lou nach Hause und versöhnt sich mit ihren Eltern. Anschließend suchen sie und Lucas Nos alte Freundin, die im Supermarkt arbeitet, in der Hoffnung, sie wisse, wo diese ist. Doch Nos Freundin hat nichts von ihr gehört und erzählt ihnen, dass sie in Wirklichkeit nie mit Loïc zusammen war und gelogen hat. 

			Eines Tages nimmt Lucas Lous Gesicht unerwartet in die Hände und küsst sie.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			PERSONENANALYSE

			LOU BERTIGNAC

			Lou ist 13 Jahre alt, hochbegabt und hat zwei Klassen in der Schule übersprungen. Ihr Vater versucht, ihre Intelligenz zu fördern, indem er ihr dicke Bücher schenkt, die sie geradezu verschlingt. Als ihre Mutter nach dem Tod ihrer kleinen Schwester depressiv wurde, ging Lou eine Zeit lang auf ein Internat für Hochbegabte in einem Pariser Vorort und kam nur alle zwei Wochen nach Hause. Ab diesem Zeitpunkt beginnt Lou, sich einsam zu fühlen. 

			Aus diesem Grund freundet sie sich auch mit No an, die ihr in ihren Augen mit ihrer Freundschaft ein „Geschenk auf ihre Art“ macht, „mit dieser kleinen Grimasse, die nie aus ihrem Gesicht weicht, diesem Ausdruck von Abscheu und den harten Worten, die sie manchmal sagt.“ Lou ist zutiefst berührt davon, was ihre Freundin durchstehen muss, und tut alles, um ihr zu helfen. Ihr bedeutet die Freundschaft ebenso viel wie No und sie ist genauso froh, weniger einsam zu sein. Außerdem weigert sie sich, zu akzeptieren, dass Geld und Macht die Menschen spalten und in verschiedenen Welten leben lassen: „Es ist mir scheißegal, dass es in der einen Welt mehrere Welten gibt und dass man in seiner bleiben soll.“ Indem sie No hilft, will sie auch zwei Welten miteinander versöhnen und vereinen. 

			Darüber hinaus ist Lou schüchtern und spricht nicht gerne vor vielen Leuten, da sie den Eindruck hat, die Worte nicht zu beherrschen und sie deswegen lieber für sich behält. Auch wenn sie in den Gesprächen mit ihren Eltern oder Klassenkameraden nur wenig beiträgt, denkt sie viel und ununterbrochen nach, beobachtet die Welt um sich herum und hat viel zu sagen. Es ist ihr schlichtweg unbegreiflich, dass die Menschen in den Weltraum fliegen können, aber Obdachlose in den Straßen sterben lassen. Oft geht Lou zum Bahnhof Gare d’Austerlitz, um dort die Menschen und ihre Gefühle zu beobachten: „[…] die Gefühle lassen sich aus den Blicken erraten, aus den Gesten und Bewegungen, da trennen sich Liebespaare, Großmütter reisen wieder ab […].“ 

			Durch die Freundschaft mit No wächst Lou, sie wird stärker, lernt, sich für Schwächere einzusetzen, und schafft es sogar, ihre Schüchternheit gegenüber Lucas abzulegen. Auch wenn es ihr letztendlich nicht gelingt, No zu retten, gewinnt sie enorm an Selbstvertrauen und wird ein ganzes Stück reifer.

			NO

			No heißt eigentlich Nolwenn und ist 18 Jahre alt. Ihre Mutter bekam sie mit 15, nachdem sie infolge einer Vergewaltigung schwanger wurde. Da ihre Familie sehr arm war, fehlten ihr die Mittel für eine Abtreibung und so war sie gezwungen, das Kind zu behalten. Doch von der Geburt an empfindet sie nur Abscheu gegenüber ihrem Kind, kann es weder berühren, noch mit ihm spielen oder seinen Namen nennen. Deshalb wuchs No bei ihren Großeltern auf, die bretonische Bauern waren. Als ihre Großmutter starb, zog No zu ihrer Mutter, doch diese stieß sie noch immer von sich. Nur ihr Stiefvater spielte mit ihr, war liebevoll und schenkte ihr so einige glückliche Momente in ihrer Kindheit. Doch er verließ Nos Mutter, da diese stets eifersüchtig auf die Aufmerksam war, die er ihrer Tochter schenkte. Nach der Trennung wurde sie alkoholabhängig und No musste die Schule schwänzen, um sich um sie zu kümmern. Das Jugendamt schickte No schließlich in eine Gastfamilie, wo sie gut behandelt wurde. Doch als Jugendliche verspürte sie den Drang nach Freiheit, machte erste Erfahrungen mit Alkohol, Zigaretten, Fremden und riss häufig aus. Deshalb musste sie auf ein Internat gehen, wo sie auch Loïc kennenlernte und sich in ihn verliebte. Mit 18 Jahren hat sie weder einen Schulabschluss, noch Angehörige oder Bezugspersonen, an die sie sich wenden könnte und wird obdachlos. 

			No erklärt Lou, die anderen Obdachlosen seien nicht ihre Freunde: „Auf der Straße hat man keine Freunde.“, „Sie erzählt von der Angst, der Kälte, dem Umherirren. Der Gewalt.“ Beim Sprechen macht sie häufig Pausen, um zu trinken, zu rauchen, oder sich zu sammeln, was Lou als Zeichen von Machtlosigkeit empfindet.

			Das Leben auf der Straße hat sie labil werden lassen und ihre Stimmungen schwanken häufig. Obwohl Lou ihre Freundin ist, stößt sie sie häufig von sich. Ihr ist egal, welchen Eindruck sie auf andere Menschen hat, sie spuckt auf den Boden, beleidigt andere und kaut an ihren Fingernägeln. Wenn sie einmal Geld hat, gibt sie es aus, ohne nachzudenken. So schenkt
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